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der Konferenz und erst nachher der Bericht über
die Eröffnung! Auch die Proportionen im kleinen

Bericht waren vielsagend: eine kurze
Erwähnung der Zahl der anwesenden Aussenmini-
ster (35). dann zwei Sätze als Zusammenfassung
der Rede des finnischen Aussenministers.
Anschliessend wurde die Begriissungsrede des finnischen

Präsidenten Kekkonen in sieben kurzen
Sätzen zusammengefasst. Der Rede Waldheims
widmete der TASS-Bericht zwei ganz kurze
Sätze. Dann kam nochmals der Hinweis in einem
Satz auf Gromykos oben veröffentlichten Rede
unter erneuter Betonung der Tatsache, dass er
der erste Konferenzredner gewesen sei. Zum
Schluss ein kleiner Absatz über das feierliche
Mittagessen, welches von Kekkonen zu Ehren
der Konferenzteilnehmer offeriert wurde.

Die zm'ischenmenschiäche Kontakte
Auch den zwischenmenschlichen Verkehr will
die Sowjetführung nur unter Wahrung der
innerstaatlichen Gesetzgebung zulassen, welche in der
UdSSR aber diesen Verkehr ausschliesst!

Der von der Sowjetunion unterbreitete Entwurf
der «Allgemeinen Erklärung» (Punkt II.)
befürwortet die Ausdehnung der Kontakte zwischen
Organisation und Menschen, damit

«die echten Werte der Kultur und Kunst zum
Gemeingut der Völker werden und damit das Gefühl
der Achtung und des Wohlwollens zwischen den
Völkern, die Ideen der friedlichen Koexistenz und
der gleichberechtigten Zusammenarbeit in Europa
im Bewusstsein der Menschen Wurzeln schlagen ...»
Der polnisch-bulgarische Entwurf der
«Grundrichtungen der Förderung der kulturellen
Zusammenarbeit, der Kontakte und des
Informationsaustausches» äussert sich im Punkt IV. zu
dieser Angelegenheit wie folgt:

«Die Teilnehmerstaaten der Konferenz... haben
vereinbart, zu diesem Zweck folgende Massnahmen
zu treffen: c) Förderung der Touristik auf
kollektiver und individueller Grundlage; d) wohlwollende

Prüfung der Gesuche der Bürger der
Teilnehmerstaaten zur Erlaubnis für die Reise in andere
Teilnehmerstaaten aus beruflichen oder individuellen
Motiven, darunter auch mit Berücksichtigung der
familiären Kontakte; d) die Fragen der Zusammenführung

der Familien und der Eheschliessung
zwischen den Bürgern der Teilnehmerstaaten im Geist
des guten Willens und der Humanität auf bilateraler

Basis und unter gegenseitig annehmbaren
Bedingungen zu prüfen.»

Die «Allgemeine Erklärung» bindet also die
zwischenmenschlichen Kontakte an die Festigung
der friedlichen Koexistenz nach offizieller
sowjetischer Version die moderne Form des
internationalen Klassenkampfes zwecks Vorbereitung

der Bedingungen für eine friedliche oder
gewaltsame Revolution). Der polnisch-bulgarische

Entwurf scheint der bisherigen gesamten
Sowjetpolitik zu widersprechen. Er empfiehlt die
diesbezüglichen Massnahmen ausschliesslich auf
bilateraler Basis und unter «gegenseitig annehmbaren

Bedingungen». Hier soll also jegliche
Multilaterität ab ovo unmöglich sein!

Der schon zitierte Artikel von M. Michajlow
schreibt zu diesem Problem:

«A propos Austausch von Menschen: Bekanntlich
hat sich die zwischenstaatliche Touristik (Hervorhebung

von L. R.) zwischen sozialistischen und
kapitalistischen Ländern um ein Vielfaches ausgedehnt.
Wir empfangen Touristen aus allen Ländern der
Welt; unsere Leute sind in allen Kontinenten.
Natürlich ist die soziale Zusammensetzung der Touri¬

sten verschieden. Vom Westen irren bemittelte
Menschen in der Welt herum, wenn man die
gesellschaftlichen, Partei-, Gewerkschafts- (und)
Jugenddelegationen nicht berücksichtigt, besonders wenn
es sich um grosse Entfernungen handelt. Die So-
wjettouristen sind wie unsere ganze Gesellschaft:
Schriftsteller und Arbeiter, Gelehrte und Künstler,
Kolchosbauern, Ingenieure, Musiker, Angestellte
usw.

Es gibt aber noch ein Gebiet der Bewegung der
Menschen, welchem die bürgerliche Propaganda die
Nichtausdehnung vorzieht. Das sind die Millionen
der Werktätigen der kapitalistischen Länder, welche,
nachdem sie die Hoffnung aufgaben, Arbeit in der
Heimat zu finden, ins Ausland reisen und dort ihre
Arbeit den ausländischen Monopolen verkaufen
Eine solche Bewegung der Menschen gab es bei uns
nicht und gibt es nicht. Es gibt aber einen ganz
andern Austausch von Menschen. Tausende,
Zehntausende der Bürger der Sowjetunion und der übri-

Die Balkanisierung Europas hat beachtliche
Fortschritte gemacht. In einer Zeit, da nur eine
geschlossene Haltung die offenen Gesellschaften
Westeuropas retten kann, torpedierte Frankreichs
Aussenminister die westliche Energie-Koordination,

und drohte der Labour-Fiihrer Wilson während

des Wahlkampfes mit einem Austritt
Grossbritanniens aus der EG.
Es hält schwer, über die Politik der westeuropäischen

Regierungen keine Satire zu schreiben.
Aber Satiren sind unbehelflich. Denn die Völker
in Demokratien haben genau jene Regierungen,
die sie verdienen. Und an der europäischen Krise
tragen die europäischen Völker die Hauptverant-
wortung. Wenn einerseits Pompidou in den
französischen Wahlen das kleinere Uebel war als
Mitterrand, so ist anderseits das französische
Volk schuld, dass keine Alternative aussichtsreich

genug war, um einem dritten Kandidaten
die Beteiligung an der Wahl zu ermöglichen. Das
gilt für die meisten andern Länder.

Sollten sich nicht neue Kräfte bilden, die neue
Alternativen anbieten — auch gegenüber den

westeuropäischen Regierungen —, dann wird der
Niedergang Westeuropas nur noch durch Wunder

aufzuhalten sein. Das betrifft nicht zuletzt
auch die Sicherheitskonferenz (KSZE) in Genf,
wo die konzertiert auftretenden osteuropäischen
Länder den uneinigen westeuropäischen Ländern
gegenüb erstehen.

Sowjetisches Interesse an der KSZE

Es ist nicht überflüssig zu betonen, dass die
Sowjetunion seit zwanzig Jahren in der einen oder
andern Form eine europäische Sicherheitskonferenz

vorgeschlagen hat. Wenn sie im gleichen
Zeitraum gewaltsam — und sowohl gegen die
UNO-Charta als auch gegen den Warschauer
Pakt verstossend — in Ungarn und in der
Tschechoslowakei militärisch intervenierte, den Bau
der Mauer in Ost-Berlin befürwortete, auf Kuba
Raketenbasen errichtete, vor allem aber im eigenen

Herrschaftsbereich eine beispiellose
Militarisierung des zivilen, geistigen und wirtschaftlichen

Lebens vorantreibt, dann wird klar, dass

gen sozialistischen Staaten — Ingenieure und Arbeiter,
Aerzte und Dozenten — arbeiten in den jungen,

unabhängigen Staaten; sie helfen dort Betriebe zu
bauen (und) die nationalen Kader zu erziehen

.»

*
Die gemeinsamen Worte des 1971 verstorbenen
langjährigen TASS-Generaldirektors (1943 bis
1960) und des sowjetischen Journalistikwissenschafters

Palgunow gelten vollumfänglich auch
heute, trotz Sicherheitskonferenz:

«Nachrichten müssen zweckentsprechend gemacht
werden, sonst sind sie nur tatsächliche oder zufällige

Ereignisse Nachrichten sollen nicht nur
diese oder jene Tatsache, dieses oder jenes Ereignis
beleuchten, sondern sie müssen einen bestimmten
Zweck verfolgen Nachrichten sind Agitation mit
Hilfe von Tatsachen Nachrichten müssen didaktisch

und instruktiv sein.» g|

die Sowjetunion mit dieser Konferenz andere
Ziele verfolgt, als den westeuropäischen Ländern
Frieden und Freiheit zu bringen. Das
Zusammentreten dieser Konferenz deutet denn auch
keinen Wechsel der sowjetischen Aussenpolitik
an; sie ordnet sich vielmehr in die aussenpoliti-
sche Strategie der Sowjetunion sinnvoll ein.

Das Motiv für den sowjetischen Vorschlag zur
europäischen Sicherheitskonferenz ist nicht in
Moskaus Sorge um die Sicherheit Westeuropas
zu suchen, sondern paradoxerweise in der
sowjetischen Unsicherheit. Allerdings: Diese Unsicherheit

ergibt sich nicht aus einer vermeintlichen
oder tatsächlichen existentiellen Bedrohung der
Sowjetunion, sondern vielmehr aus der Infragestellung

der sowjetischen Weltherrschaftspläne,
jedenfalls aus dem nur langsamen Vormarsch
der Sowjetherrschaft.
Als Stalin 1953 starb, geriet ganz Osteuropa in
eine tiefgreifende Führungskrise. Sie fand ihren
sichtbaren Ausdruck im Aufstand der ostdeutschen

Arbeiter, Jugendlichen und Intellektuellen
am 16./17. Juni 1953. Dieser Schock mag
entscheidend zum ersten sowjetischen Vorschlag
einer europäischen Konferenz vom Dezember
1954 beigetragen haben. Und als Stalin am
20. Parteikongress der KPdSU von
Chruschtschow unerwartet und scharf kritisiert wurde,

hatte dies eine zweite tiefgreifende Führungskrise

zur Folge, die ihren sichtbaren Ausdruck
im ungarischen Freiheitskampf vom 23. Oktober
1956 fand.
Wenn man dazu das Scheitern der sowjetischen
Berlin-Blockade von 1948, den Abfall Jugoslawiens

und die Gründung der NATO 1949 zählt,
so wird verständlich, dass die Sowjetführung
angesichts atlantischer Einheit vergangener Zeiten
um die weitere Ausdehnung der Herrschaft
damals bangen musste.

Seither ist die atlantische Einheit stetig abgebaut
worden, und von den Hoffnungen auf eine
westeuropäische Aktionsfähigkeit bleibt vorläufig
bloss ein Scherbenhaufen übrig. Nicht von der

(Fortsetzung auf Sehe 7)
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unschädlich zu machen. Ich war ja selber wegen
eines Buches in die Kaschtschenko-Anstalt
zwangseingeliefert und nur dank westlicher
Solidarität wieder befreit worden. Durch die
Ausbürgerung 1966 (mit mir fing diese Welle an)
suchten sie mich loszuwerden.
Andere Schriftsteller verliessen die Sowjetunion
aus eigenem Antrieb. Von Auslandreisen nicht
zurückgekehrt sind Literaten wie Jurij Krotkow
und Anatolij Kusnezow. Emigriert sind Arkadij
Belinkow (der jahrelang im KZ gesessen hatte)
und Alexander Jessenin-Volpin (der mehrere
politische Anstaltsaufenthalte hinter sich hat).
In letzter Zeit verstärkte sich dieser Strom: 1973
kamen die begabten Lyriker Wassilij Betaki und
seine Frau in den Westen, R. Swirskij, Andrej
Kljonow, Juri Joffe sowie Sinjawskij und kürzlich

nun also ganz unfreiwillig Solschenizyn.
Auch der Lyriker Jossif Brodskij ist vom KGB
zur Ausreise nach den USA gezwungen worden.
Halb freiwillig reiste letzte Woche Maximow
aus, auch er einer der Geächteten, aus dem
Verband Ausgeschlossenen, die mithin in der
Sowjetunion nicht mehr gedruckt werden dürfen.

Alexander Galitsch, Lydia Tschukowskaja
und Wladimir Woinowitsch haben auf diese
Weise ihre Existenzgrundlage alle auch 1973
verloren.

Der Leser ist Komplize;
man soll ihn nicht unbehelligt lassen

Physische Liquidierung, Ausweisung, gerichtliche

und aussergerichtliche Repression,
Publikationsverbot — das sind, von der Zensur einmal
ganz abgesehen, Massnahmen der kommunistischen

Literaturpolitik in der Sowjetunion.
Die Literatur der offiziell Verfemten lebt in
Russland im Samisdat, und Samisdat zu
lesen kann unter § 70 StGB als Verbrechen
geahndet werden: die Gesetzesinterpretation
ermöglicht es der Einheitspartei, die Komplizen
der russischen Dichter, nämlich die Leser, nicht
unbehelligt zu lassen.

Dennoch glaube ich, dass die irgendwo bewahrten

Schätze der russischen Literatur früher oder
später gehoben und an ihren gebührenden Platz
gelangen werden: zum russischen Volk. Und ich
hoffe, dass es «früher» geschehen möge. Ü

Günter Grass
In der letzten Nummer habe ich die
Befürchtung Günter Grass" erwähnt, Solschenizyn

könnte im Westen in die falschen Hände
geraten; ich nahm an, dass wir unter den
«falschen» wohl andere Hände verstehen würden
als Grass.

Inzwischen hat Grass eindeutig und genau in
unserem Sinn Stellung genommen. Nach einer
AFP-Meldung hat er den intellektuellen
Terror in den Ostblockstaaten scharf verurteilt

und erklärt, in Ländern mit einem
faschistischen Regime, wie in Griechenland, Portugal

oder Spanien, herrsche eine grössere
intellektuelle Freiheit als in den Ostblockländern.
Ferner soll er die französischen Sozialisten
aufgerufen haben, sich eine Allianz mit den

Kommunisten gut zu überlegen.
Wir halten das auf jeden Fall mit Dankbarkeit

fest. Vielleicht verstehen wir unter den
«falschen Händen» doch die gleichen. P. S.

Europa stirbt
und merkt es nicht
(Fortsetzung von Seite 5)

atlantischen Union und schon gar nicht von
Westeuropa fühlt die UdSSR jetzt ihre
imperialistischen Zielsetzungen in Frage gestellt,
sondern von China.
Das Motiv ist indessen das gleiche geblieben,
ähnlich ist deshalb auch das sowjetische Instrument,

das den Bestand der UdSSR als Basis
ihrer hegemonialen Ziele sichern soll. Aber im
Unterschied zur Zeit nach Stalins Tod steht die
europäische Sicherheitskonferenz nicht mehr
allein: sie wird ergänzt durch die sowjetische
Position im Nahen Osten (Freundschaftspakte mit
Irak und Aegypten), im Mittleren Osten
(Freundschaftspakt mit Indien) sowie im Fernen Osten
(Postulat einer asiatischen Sicherheitskonferenz).
Auf diese Weise will die Sowjetunion den Status
quo an der West- und Südfront absichern, um
ihre ganze politische und militärische Macht auf
China zu konzentrieren.

Die osteuropäische Ziele des KSZE
Die sowjetische Entspannungspolitik als flankierendes

Manöver zur Sicherstellung der KSZE
visiert unmittelbare Ziele in Europa selbst an:
1. Die Garantie des Status quo in Europa. Durch
das von der Sowjetunion angestrebte Konferenzergebnis

würde Westeuropa nicht nur den
Verzicht auf jeglichen Einfluss in Osteuropa besiegeln,

sondern unmittelbar die gesamte antitotalitäre

Opposition in Osteuropa entmutigen.
2. Gleichzeitig würde damit von Westeuropa
wenigstens mittelbar das sowjetische
Interventionsrecht in Osteuropa gemäss der Breschnew-
Doktrin anerkannt.
3. Die Sowjetunion würde eine noch
weitergehende Wirtschaft- und Technologiehilfe aus
dem Westen erhalten, worauf sie sehr stark
angewiesen bleibt.
4. Die Sowjetunion könnte ferner den westeuropäischen

Völkern ein solches Sicherheitsgefühl
einträufeln, dass der westeuropäische Zusammenhalt

innerhalb der NATO und der EG — klein
wie er schon ist — vollends verlorenginge.

Die westeuropäischen Ziele der KSZE
Zur Verwirklichung dieser Ziele benötigt die
Sowjetunion westeuropäisches Entgegenkommen,
das sie mit eigenen Konzessionen aufwiegen
sollte.

Das leider ungenügend koordinierte westeuropäische

Bestreben läuft darauf hinaus, den Infor-
mationsfluss in beiden Richtungen zu öffnen,
den Menschen hüben und drüben vermehrte
Kontakte zu ermöglichen und den Menschenrechten

auch in Osteuropa bessere Nachachtung
zu verschaffen. Hier aber tut sich die Sowjetunion

ganz besonders schwer, und sie legt alles
darauf an, den Westen zu überspielen und dessen

Ziele zu verwässern. Ein besonderer Artikel
in vorliegender Nummer ist diesem Problem
gewidmet.

Besondere Probleme
Wir können uns im Rahmen dieses Artikels nicht
mit allen wichtigen Fragen befassen, die uns
durch die KSZE aufgegeben werden. Wir greifen
zwei heraus: die Frage des Selbstbestimmungs¬

rechtes und jene der Auflösung der NATO und
des Warschauer Paktes.

Die Frage der Selbstbestimmung wird sowjeti-
scherseits im Zusammenhang mit der «Errichtung

eines solchen Systems» gestreift, welches
die Völker «zur Sicherung der wirtschaftlichen,
sozialen und kulturellen Entwicklung ihres Landes

als zweckmässig und unerlässlich» betrachten.

Der sowjetische Entwurf der «Allgemeinen
Erklärung über die Grundlagen der europäischen
Sicherheit und der Beziehungen zwischen den
Staaten in Europa» misst dem Begriff
«Gleichberechtigung und Recht der Völker zur Bestimmung

ihres Schicksals» ausschliesslich diese
Bedeutung zu.
Nach sowjetischer Interpretation heisst das: der
territoriale Status quo kann nicht ideologischer
Status quo sein. Das entspricht eindeutig auch
der sowjetischen Auffassung, dass die «friedliche
Koexistenz» sich nicht auf den ideologischen
Kampf beziehe, wie denn auch der tschechoslowakische

Aussenminister B. Chnoupek im März
1973 deutlich erklärt hatte, die KSZE dürfe nicht
als diplomatischer Cocktail betrachtet werden,
«sondern als eine neue Plattform für den
Klassenkampf». Er fügte bei, es sei falsch anzunehmen.

«dass der Tag für eine Art Waffenstillstand.

eine Entspannung des Klassenkampfes
zwischen Sozialismus und Kapitalismus gekommen

ist. Die internationale Entwicklung wird
immer noch durch einen ausgeprägten Klassenkampf.

besonders auf der ideologischen Ebene,
aber auch in politischen und wirtschaftlichen
Zusammenhängen, bestimmt.»

(Fortsetzung auf Seite 12)
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und merkt es nicht
(Fortsetzung von Seite 7)

Es ist zu befürchten, dass sich in Helsinki und
Genf diese sowjetische Interpretation weitgehend
durchgesetzt hat. Falls der Westen jetzt nicht
auf einer genauen Regelung des Selbstbestim-
mungsrechtes beharrt, wird er eine wichtige
Chance verpassen und einen Trumpf verlieren.
Und er wird erneut Verrat an den osteuropäischen

Völkern begehen, denen kein Recht auf
Austritt aus einem multinationalen Staat
gewährt wird.

sten der Eigenstaatlichkeit der kleineren Völker
multinationaler Staaten als Vaterlandsverrat zu
ahnden erlauben (z. B. das sowjetische Unionsgesetz

über staatsfeindliche Delikte vom 25.
Dezember 1958, Art. 1; Strafgesetzbuch der RSFSR,
Art. 64, usw.). Wie dem herrschenden Volk die
Propaganda für die Gesamtstaatlichkeit garantiert

wird, muss auch den Minderheiten die
Propaganda für die Eigenstaatlichkeit ermöglicht
werden.

Die einzige Möglichkeit, das friedliche
Zusammenleben europäischer Völker zu sichern, liegt
in der Anerkennung des Rechtes eines jeden
Volkes, über seine staatliche Zugehörigkeit selbst
zu entscheiden. Das kann nur durch international

kontrollierte Volksabstimmungen gewährleistet

werden.

Folgende Voraussetzungen müssten allerdings
erfüllt werden: Rücksiedlung zwangsweise deportierter

Völker und Volksteile in multinationalen
Staaten; Rückführung (oder Stimmrechtsentzug)
der eingesiedelten Angehörigen des herrschenden
Volkes; Abschaffung strafrechtlicher
Bestimmungen, welche eine Meinungsäusserung zugun-

Soviel zum Selbstbestimmungsrecht. Aber auch
in einer andern Hinsicht ist eine Präzision uner-
lässlich. Die Auflösung der NATO und des
Warschauer Paktes ist auf den ersten Blick ein
vernünftiger Vorschlag. Indessen ist der Warschauer
Pakt als multinationales Vertragssystem längst
durch ein bilaterales Vertragssystem ergänzt, das
alle Bestimmungen — Rechte und Pflichten der
beteiligten Staaten — dupliziert. Die Auflösung
des Warschauer Paktes hätte als einzige Folge
die blosse Umbenennung der Führungsgremien
und Exekutivorgane, derweil die Auflösung der
NATO die Balkanisierung Westeuropas besiegeln

würde.

Um wahrhaft gleichgewichtig und ausgewogen
zu sein, müsste deshalb die Auflösung von
NATO und Warschauer Pakt von einer
bedingungslosen Auflösung der bilateralen militärischen

Verkettung der osteuropäischen Staaten
unter sich begleitet sein. P.S.

a propos
Mensch

Zwei Beiträge auf S. 12 der «Literaturnaja gase-
ta», Nr. 7/1974, gelten der Erziehung in der
UdSSR. Laut dem Essay «Kinder mit den Augen
eines Chirurgen» von S. Dolezkij (in der
Zeitschrift «Moskwa») wissen Eltern kaum etwas
von ihren Kindern. «Und wir Pädagogen»,
kommentiert die Lehrerin S. Stankina, «lassen, sobald
das geringste nicht klappt, Papa und Mama
kommen: Sprechen Sie mit (dem Kind), wirken
Sie auf es ein! — Wo ihre Vorstellungen vom
eigenen Kind derart sind, .als gehe es um einen
unlängst von auswärts zu Besuch gekommenen
Neffen'.
Und das jetzt, wo man sagt: Jeder muss
Pädagoge sein. Artikel, Bücher, Elternuniversitäten,

Filme — alle lehren, wie man Kinder
erziehen soll. Dabei erweist es sich, dass es vorab
darum gehen müsste herauszufinden, wen man
erzieht.»

Der Arzt Dolezkij erfasst verschiedene Kindertypen

nach dem im mitmenschlichen Umgang
dominierenden Charakterzug, was der Lehrerin
gefällt, denn «in unserer Zeit, wo der Mensch
sich von den ersten Monaten seines Lebens an
(Krippe) in einem Kollektiv befindet, ist es
tatsächlich sehr wichtig, wie er sich entwickelt und

durch was seine Beziehungen zu den übrigen
Menschen geprägt werden.»

Ist nicht mit diesem Zitat eben der Grund
genannt, weshalb die Eltern ihre Kinder nicht
kennen? Die Kinder wachsen nicht in der Familie
auf (auch wenn diese soweit gesund ist), sondern
im Kollektiv, das sie dann prägt. Der zweite
Artikel der «LG»-Ausgabe berichtet, dass von
den 90 Kindern (7—18jährig) im Kinderheim
Nr. 1 von Sagorsk nur neun Waisen sind: da
stimmt etwas nicht! Schlimmer: Die dortigen
Erziehungsmethoden («gesetzwidriger Entzug»
von Kino oder Hockey für einen «Trupp», wenn
ein Kind z. B. schlechte Noten hat) führten zu
«widernatürlicher Selbstjustiz» im Trupp, dessen
Obmann — den «nie jemand ins Herz geschlossen»

hatte — einen andern verschupften Jungen
lebensgefährlich prügelte.
Die Stankina weiter: «In Dolezkijs Klassifizierung

ist alles berücksichtigt — genetische
Bedingtheit, Prägung durch Gewohnheiten und
Traditionen, Milieu und Umstände Was
uns Lehrern und Erziehern fehlt, sind Kenntnisse
in Genetik, Physiologie, Psychologie! Ein
Psychologe in der Schule. Er untersucht, analysiert,

erteilt den Pädagogen Empfehlungen, berät
die Eltern. Wahrscheinlich gehört dies in den
Bereich der Phantastik. Schade.

Jedenfalls ist das Kind so, wie es ist, nicht aus
eigenem Willen. Und bevor man die Aermel
aufrollt, laut aufseufzt und sich an seine
Umerziehung macht, muss man es so annehmen, wie
es ist, es liebhaben, es kennenlernen ...»
UdSSR-Erziehung: Bestandesaufnahme und
Fernziel. HTD
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• Rem <wtpNTHÄ oCiqeeapo-
neäcKoro coeemaBHs sttcnyssz-
Baer Toro, ttoöh ocraThca na-
MjnffiiM RBCM RTiH Bcex, KOMy
flopora Ksp h 6e3onacBOCTB u
Espooe.. BnepBKe b nocAesoen-
BOÖ BCropffll KOHTHBeHTa 3Ä
O.HHBM CTOJ5ÖM CoGpEAHCb 63-
pcneScKEe rocyRapcraa, CHIA

,H ÏCasaRa, Csm cpaKT, hto ohh
npenuTH. k corAacoBaHEouy
MHeamo o hcoöxootmocth npc-
BeACEHfi Takoto tpopyua, ems-
C7 6o.-n.ruoe noAOjxnTCAbHoe
snaicHHe. -

•

Hanaä> oömeesponeöcKoro
coBemasroi s CoRercKOM Cora-
36 scrpeHcno c niy&oxHM yROB-
jieraopeHHeM. Xotca 6u Bupa-
3HT& npHSHaTea&HocTC. trpaBH-
TwrbCTBy Ohhahhrhb aa ycH-
OTÄ, XOTOpue OHO npHJIOXHJIO
rah opraHHaaitHH coBenjaHsta,
rocxenpHHMCTBO, OKa3aanoe B
XCAbCHHKH.
• COBemaHHC, KaK OTO oteay-
et H3 caMoro ero Hassan««,
npH3BaHO aasot&çh BönpocaMH
6e3onacHocTH h cOTpyRHHne-
craa b Eapone. Her ßo-iee sa-
cyniHHx npoÖTieM MexcuynapoR-
Horo nopHAKa, Koxopue ouah
ÖM 6AH3KHMH IM BCeX eBpO-
neäcKux rocyRapcxs, necMOTpa
Ha P33AHHHH MeJKAy HHMH B

CORHaAbHOM, nOAHTHieCKOM,
SKOHOMHiecKOM hah reorpa^H-
HeCKOM OTHOmeHHHX.

COBeTCKHä C0Î03 npHECA Ha
cosemaHHO c JKeAatraeM oöec?
neiHTb ero ycncx. Rnn nac sto
HOCAeAOBaTeABHoe BupaJKeane
HOAHTHKH PaiRHTH Mupa, K0-
Topyjo CoBexcKitfi Coro3, nam h
C0I03HHRH H Rpy3WI, CTpaHU
coRHaAHcraiecKoro coRpyate-
CTBa -npOBOAHT B CBpOneHCKHX
h MCScAynapoAHbix flc.iax.

#ah nac sto' oaho ' H3 Ba»-
HeHtmix nanpaBAenitil peaAH3a-
mra IIporpaMMU MHpa, bnrbh-
nyro8 XXIV cic3aom IvoMMy-
nHCTHaeCKQä napTHH Cosex-
CKOro: COH333.
•' Map H CÖHH3AH3H SHAH HS-
nepïànM .Ha nauieM snaMeHH c.
MOMeHià 'pçttKAeHiia Coectckô-
ro rocyAapcTBa. Mm coxpana-
cm". .BepHocTB- oiowy 3HaMeHH.

y CoBetdkoro Coto3a Her apy-
roä BHeraneä hoahtukh. OHa
BMiexaeT H3 como8 cyinHOc-ra
Hamero oGmecTBeniioro cïpoa.

ILxoHyM IJcHTpaAMioro Ko-
jmTeTa KIIGG, cocToaninnSca
b anpeAe c. r., otmctha, «rro
CAOJKHAHCb npeAnOCMAKH AAA
C03AaHHH a Eapone npoAHoii
CHCTeMH 6e30naCH0CTB H co-
TpyAHHiecTBa. B CB«3H C STHM
6hao HOAiepKiiyTO ßoA&nioe
snaieHHe ycneniHoro npoaeAe-
nna oönieeBpoiieitcKoro coce-
maHHa.

CJoBemanne, xax ycAositAnci.
CTpaBH-yHacTmmu, tipoiLier
nepea xpa aiana. Kclkahü b3
EHX saateH.

HtmeuiHsa $°3ai Koraa
BCTpeTHAHCB MHHHCTpM «HOCT-
paHHHX RCA,— 3to cBoero poAa
cTapr cosemaHH«. Mm ciopoH-
hbxh Toro, HToou c caMoro Ha-
naaa ero pa6oTÖ 6hao -uphabho
npaBHABHoe nanpaBACHwe, tro-
6m ona bcaocb b- KoacTpyKTHB-
no8 aTMOc4)epe, ôtuia hpohhk-
nyra crpeMAeuneM r b33emo*
noHHwanaio h corAacino.

Dro OTHOCETCJt H KO BTOpoS
CTaAKK COBCmaiîIIA, B XOAe KO-
Topoö ero paSo'iHM opranaM
npeACTOHT HOTpyAHTBca 'Haa
nOÄTOtOBKOÖ HTÔrOBMX fiOKy-

OcoöyBj BaxtHOCTB CyAeT, pa-
3yMeerca, hmctb 3a3cptnaiomsilt
3ian, sa kotopom 6yAyr npa-
HHMaTtca ' cooTBeTCTByioiuHe
AOKyMôHIU. B 3aBHCHMOCTH OT
penieHHÖ, Koropae aoaxchm
6hT& HpHHATM HMeaHO 'HA 3T0M
axane, napoAM 6yAyr cyAnn. o
pC3yABT2T!IBH0CTH COBeiUaHllA.
CoBeTCKEk Cok>3 BMcrynaer 3a
TO, HT06m TpeTHii, KyA&MHHà-
HHohhhÖ oxan coucmaHHH 6ma

npoBCAea c yaacnteM npsAcra-
BHreAek rocyAapcru HauHcmeM
ypOBHO.

B Enpone, h se toalko b
Eapone, HCTKO OÖ03HaHHACa HO-

BopoT k ynponeHitK) Mirpa, chh-
jKCHHio HanpaîKeHHocTH, ypery-
ffltpOBatlHK) cnopHHx npooAGM
MîipaMMH cpeACTBaMH. B OTOM
CMHcae oomecßponeKcKoe ço-
BemaHHe BaxoAHTca Ha rnaB-
boS MarHCTpaAH HUHeniHeß
OBOAIOHHH B MevttAyaapoAHoË
o6ctaH0BKe.

HpeKpaniena noKaa bo Btei-
HaMe, orneuaoe auxaime koto-
poä AOXOAHAO 3a tmcahh khao-
MCTPOB H CJ0A3, B EßpODy.
MHoro eme npeACTOHT cnenaTh
nna TOro, htoöm hoaboctbk)
BOnnOTHTB B 3KH3HB H0AnHcaH"

bho b IïapHJKe corAameHHH,
oßecneiHTi. MHpHyio. jkh3hi> ha-
ponaM HHAOKHTaa, HO pemara-
b(hS mar coBepnieH. BoccTa-
BOBAenHe MHpa bo BbereaMe
KaK 6m BMCBOÖOAHAO AOHOAHH-

TeABHyjo oneprnK) aaa Raas*
Heßnrero npoABH»eHHH b AeAe

paapHAKH» a Ï°m wcAe B EB-

^HeKOTopye 6AaronpnaTHue
aas Aexa MHpa npH3aaKH Ha-
6AJORaiOTca h sa Rpyrax t-on-
THHeHTax.

Ü33ecTHHe ' pe3yAbTara RO-

CTHrnyrM b nocAeRHHe roRH Ha

jiyTH CAepACHBaHHH TOHKH BO-

opyseHHa.
nORHHCaH 6oABmHHCTBOM TO-

cyRapcTB, xoth h He BceMH pa-
THdlHUHpOBaH, florOBOp O He-

pacnpocxpaHeHHH «AepHoro
OpyXHH. B COOTBeXCTBHH C

MeACAynapoRHUM coraameHHÇM
oanpemeno h noAAeacHT shkbh-
RapHH -6aKTepHOAorKnecKoe H
TOKCHHHoe opyacae. '

B pe3yxï.Taxe RorosopeHHO-

cth Messy CoaarcKS* Coxi3ûà
S - dUA nOCTHBACBU HSBCCX-

HKe ABKHTU paSBHTHKJ Haaßo-
Aee rpoSHux bhrob opyzraa —
CTpat-irHiecKHX .BOopyxeEHfi, B
xoRe HCRaBHeS coBercso-âMe-
pHsaHcxoii BdxpenH a& BUctaea
ypoÉHe cRSAan emô 'oahh Bax-
Hufi mar a otom HRnpaBAeHHH:
BMpaQoTâHH OCHOBHhtB npHHHH-
•hh nëperoaopoB o Raxbaeämeii
orpâHHieHHB ' cxpaterHBecKKX
HàcTynaTeÀi.HMx BOopyaeHKfi,
npaaeM aaAaraeMHe orpaHHte-
hhh Moryx KacatBCfl kék koah-
lecTseaRoö, Tax h raiecrBen-
Hoa CTOPOBH OTHX BOOpySSÇ-

Ha oiepeRH pan Hà3pèBnraX
•Mep b oDAacxH pa3opy»eBtu,
B Tom HHcÀe BunoAHeHHe peme-
BHH OOH o co3MBe BceMHpsoS
KOHtpepeanHH ' no pa3opy»e-
hh», HCKyccxBeHHMe- openaxcx-
BKs Ha nyrH k co3UBy KoxopoB.
HCAb3H OnpaBAaTb. •

COBeTCKHÎ! C0K)3 i CO BCefi

cep&e3HocTbio oiaocsTca s aa;'.
ÀHHawuiHMca 30 oKTAÖpa c, r.v-'

neperoBopaM o coxpameaHH bo-'
opy«eHHbix cha b BoppyseHHH
b patlone UcHTpa.tbHOö Espo-
nu. Una nac pent ba.ct o bb-

- noAnenna onnoro H3 '. noAoxce-
hb8 IIporpaMMu uitpa. Ecah
Bce yiacTHHKH oeperoBopos 6y-'
AyT TBepAo npHaepHCHBaTbca
npHHHHna HeHaaeceHna vmepôa
6e3onaciiocxa yaacTBv»mHX 8
neperoBopax rocyRapctn, xo
mu yôetKAenu, rto ynacTcs
npHÖTB k oômecpaeMAeMUM
pe3yAbTaxaM.

Bce 6oAee nrapoKO yTBepxc-
RaajTCA B MHpe opHiiAimu Map-'
Horo cocymecxBOBaBHj» h co-
TpyAHHiecxBa rocyaapdTB c.

pa3AHBHMM
' OÔm'eCTBeHHMM

cxpoeM. HMeHBo xaKoro poaa
OTHOmeHHA CAOACHAHCb, B HaCT-

H0CTB, MCvKRy COBeTCKHH- CO-
K330M H npaXTllieCKB BceMH
coceRHHMB c H3MB rocyAapcx-
uaMH, OTHOcamHMHca k apyroB
COHHaAbHOß CHCTÖMe. Ocoße'HHO

saacHO, rtoöu npaauanu Map-
Horo cocymecxBOBasHA b ooa-
noä Mepe npHMeHH.nicb b Eßpo-
ne, KOTopy» c ceBepa aa rar
nepecesaeT apHMua • py5e«
uexay RsyMH connaAbHuMa
MHpawö. 3th npHHHünu npoi-
Ho Bomaa b npaxTHKy oxHoute-
uttö Me»Ay CGCP h OpannH-
efl, OPT, EtxaAHeB, mhohimh
ApyrHMH 3anaRaoeBpone8cKHMH
rocynapcTBaMH.

Bce 6oAee ysepeHHO h cxa-
ÖHAbHo nepeBORSTCA lia peAb-
CM Mlipnoro COCymeCXBOBaHHA—
pa3yMéeTCH, npu- hoahom ysa-,.
jKeHHit npaiL h HHiepecps bcox
rocyRapciB — B3asiMöoTHo- '

ineinifî Me«Ry Cosctckhm
COW30M H CoeRllHBHHMMH
lUxaTaMti AMepHKH. IIohat-
iio, Kakoe 3Haneiine 3io HMeex
RAA

' ' RaAbüeiiuicü papp.iA-
kh HanpflAceHHOcXH Kak 'b pQ-
meMiiponoM, TaK h b eBponeti-
cK0M.,MacinTa6e(;ÇBHReieAbÇTB0
TOMy H CK7110 HHT ÖAb HO tUHpoküH
HOAOAcaTeAbnuS pe30Hanc so

•BceM MHpe Ha aeperopopti'
MeacRV renepaÀbHbiM cekpeia-
peM ÜK KHGG Jl. H. Epc«He- '

BUM H npe3KRCHlOM CIIIA
p. Hukcohom; Pé3ynbxaTU
3THX neperoBOpOB — riORaHcaH-
Hue cornatucHna h Rociaray-.
Tue RoroBopeliHOcTH — ykpcn-
AHiOT yBepeniiocTb HapoAOB s
TOM, 1T0 MHP H 6e3OnaCH0Crb
cTanosHica npoinee RÀa Bcex,
a 3HaHHT, h rah Enponu.

KorRa CCCP H CfflA 3à-
KAfO'tarax corAameHHe, HanpaB-
AeHHoe aa to, htoSu ne toabko
He RonycTHTb anepao8 boühu
MCJKRy HHMH, HO B CReAaTb Bce
OT hhx 3äBHCHm'ee RAs npeROT-
BpameBHH HRepnoü boühu bo-
oonxe, to" OTO — a apaMUX hh-
lepecax Bcex napoRoa MHpa h,
pa3yMeexca, Esponu, rah- ko-
Topoü ARepnufi KOHtjjAHKT HMCA

6u HatiöoAee ryoHTe.ibHue no-
CAeRCTBHA. BOT OOHCMy tlOBCIO-

Ry 310 corAametine oocnpiiHH-
MaexcH. Kax HMerorqee acxopH-
neckos 3HaieHHe.

B nocxanoBAensra Hoahtoiôpo
IÇC KIIGC, üpe3HRHyMa Bep-
xOBHoro CoBexa CGCP, Cosexa
Mhhhcxdob CCCP 06 HTorax
BH3HT3 Jl. H. Bpeacnesa b CIHA
Bupa»ena yoe»cReuHocxb b tom,
hto roTOBHocib RpyrHX' rocy-
RapcTB npHcoeRiiiniTbc« k cob-
MeCTHO

'
3aij)HKCHpOÖaHHMM

CCCP H CIHA np-HHiuinaM OT-
Ka3a OT npsiMetieHHH chah h
npuHHTHa peniHxeAbHMx Mep
RAH HeROnymeHHH 803HHKS06e-
HHH HRepHoB BOfiHH CTaUeT HC-
KAtOHHXeAbHO B3HUIMM ReAOM
rah oöecneneHHH Bceoömefl 6e3-
onacnocTH h nponnoro MHpa aa
3eMAe.

Orhhm caobom, sees xor es-
ponedCKHX h mhpobmx coomthS
3a nocAeRHHe Me.cHHU RaeT oc--
HOBâHVIH CHHTâTb, HTO OÖXReeB-

poneäcKoe coBemaHHe HatanaeT
CBOJo paöoTy B MevKRynapoRoow
KAHMaXfc, 32MeniO
meMCH k AynmeMy.

ORHaso b MHpe ecTb enje
paöoHM, rRe sanpaxeHHocTb He
yMeHbmaeTCH, a yBeAiitHsaeT-
ch. OnacHuB BoeHHu8 Ohrt
npoROAAcaer coxpanHTbCH b pe-
3yAbTaTe arpeccHH 03panAS
npoïHB ero apaôcKHx coceRèô
y raxHoro nopora EßponH —-, sa
E.xHscneM BocTOKe. Ero CKO-
peßrnaH akkbhr3rhh cootbctci*
Byei HHiepecaM Bcex rocy-
RapCTB.

BflemaHH hoahthk3 Coser-
ckoro Coraaa BanpaBAeHa aa
TO, HTO6H öbiAa npoROAateua H

C O B E 114 A
XRTIECIÎïTKIÏ, 3. (Cneq.

Stopp. TACC). CeroRHH 3Recb,
H 33Ae KoarpeccoB «Phhahh-
RHHF, B TOpseCTBeHHOtt 06-
cranoBKe otkpmaocb Coseiqa-
jrae no 6e3onacaocTH z coïpyR- •

HHHecTBy b Espone. 3to ncp-
2Hfi 3Tan. COBCXRaSHH, KOTOpÜß •

UPOXORHT Ha ypOBHe MHHHCT-
POB HHOCTpaHHHX R6A., B HCM
npHHHMa»T ytacTHe ReaeranH«
35 rocyRapcTB — 33 eßponeö-
sxax, a T&K«e CIHA k Kaaa-

rm. CoBexcKy» ReAeraRH» na
COBenjaHHH B.03TAaBA3eT MH-
HHCXP HHOCTpaHHHX Ren CCCP
A. A. rpOMMKO, "•

Top»ecTBeBHoe 3aceRaHHe
OTKpUA MHHHCTp HHOCXpaHHUX"
ReA ©HHAHHRHH ,A. KapbHAOä-
H6H. .Qr noRtepxHyA, wo co-.
BemaHHe bhocht BecbMa b&jk-"
bmö BSAaR b paapHRKy HanpH-.
SeHHOCTH, 'B' ROCTHXeHHe. B
oôccneteHHC cTaöHAbHoctH
npOTHOro MBDO, OXMeTHB, 1X0
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